
»Wenn die Heime langfristigexistieren wollen,
sind sic davon abhàngig, daß die ôrtlichenJugend-
àmter ihnenKinder undJugendliche zuweisen«
Aus einer Studie des Diakonischen Werkes

Kleidungund seinepersônliche
Habe: vier Gruselbiicher. ein
Stapel Mickvmaushefte, cine
Zigarrenkiste mit Fußballbil-
dern. eme Taschenlampe und
ein vertrt)cknetcs Lcbkuchen-
her/. Einen Packen Tatowier-
Abziehbilder hat er unterm
Kopfkissen versteckt. ..Dasind
aile scharf drauf, die versteck
ich lieber. Abschließen kann
man jahier nichts."

Auf seinem Bett liegteingro-
Bcr gelber Teddy. Den hat er
aus dem Spendenkeller. Die
bunte Porzellanmaske iiber
dem Bett und cine kleine Bast-
matte mit einem aufgestickten
V'ogel hat er sich auch dort ge-
holt. ..Das findich guthier,den
Keller'. sagt Robert. da kann
man sich ailes môgliche aussu-
chen. was die Leute draußen
fur unsgespendet haben."

Robert mochte gernhierblei-
ben. ..Ich glaub allerdings, daß
ich hier nicht blciben kann. Ich
hab gehôrt.daß ich wahrschcin-
lich nach Hol'fnungstal komme.
Ich wcifi nicht. wie"s da ist. wie
die Erzieher sind. Aber Solange
ich \\eiß. daß ich gut gepflegt
bin und nicht draußen schlafcn
muß. wie wenn ich wieder ab-
hauen wurde . ."

Robert macht einen ruhigen
und ùberlegten Eindruck. Ein

leichtes Brôckclninder Stimme
manchmal. ein Seitenhlick.
doch Robert hat das schnell
wiederunterKontrolle.Problè-
me hat er keine. sagt cr. ..Und
wenn. dann kônnte ich runter-
gehn zu Frau Unuane. Das ist
meinc Vorgesetztesozusagen."

Robert hat cine Akte. wie ai-
le Kinder hier. Da steht ailes
drin ûber Robert, wo cr schon
ûberall war. wieofter abgchau-
en ist. ..Robert zeigt schwere
Vcrhaltcnsstdrungen"". steht da
unter anderem. Und seine Er-
zieher sagen:..Der Junge istka-
putt. ein sehr schwieriges
Kind."

Manchmal dreht der ruhige
Robert namlich durch und zer-
trûmmctt einenStuhl oder cine
Schcibe. ..Das passiert mir so".
sagt Robert. Gesternhat er ei-
nen Pullovcr angezùndet und
aus dem Fenster geworfen.
..Aus Spaß". sagt Robert.

..Ich kann mir nur vorstellen,
wenn ich so leben mußte. ich
wurde hier ailes kaputtschla-
gen". sagt Rolando da Costa
Gomez. der Direktor des
Heim^.

Wenn du noch mal Schule
schwanzt/klaust/dich herum-
treibstdeinen Bruder verhaust.
dann kommst du ins Erzie-
hungsheirn! Aus der bôsen

Drohung. deutschen Kindern
wohlvertraut. hat der Gesetz-
geber gutes Recht gemacht. ein
Grundrccht des deutschen Kin-
des gar: ..Jedes deutsche Kind
hat ein Recht auf Erziehung zur
leiblichen. seelischen und gesell-
schaftlichen Tuchtigkcit". heißt
es in Paragraph 1 des Jugend-
wohlfahrtsgesetzes (JWG).

Etwa 62 0(K)deutsche Kinder
sindderzeitzui Wahrung dièses
Grundrechts in Heimen unter-
gebracht. Die 2030 Anstalten
tragen Namen wie ..Haus Son-
nenschein". ..Haus Gottesga-
be". ..Kinderheim Hansel und
Gretel" oder heifien schlicht
..Stadtisches Kinderheim
Kôln".

An dem Kôlner Heim. dem
ehemaligen ..Stadtischen Wai-
senhaus", ist nicht nur der Na-
me schlicht. Die 225 Kinder,
denen hier wie Robert ..Hilfen
zur Erziehung nach Paragraph
5, 6JWG gcwâhrt" werden,le-
ben in einem U-fôrmigen und
unformigen Gebâudekomplex,
der an cine Kaserne erinnert.
Die Maucrn und Zà'une rund-
um und die wuchtige Anstalts-
kirche. die das Karrce zur Stadt
hin abricgclt. verstàrken das
Gefùhl von eingeschlossenund
abgeschlossen. Vom pad-
agogischen Konzept und der

personellen Ausstattungher ist
das Heim nach heutigem Stan-
dard optimal ausgerùstct. Auf
27 ..familienàhnliehe Grup-
pcrr" verteilt. wcrdcn die Kin-
der von 120 Erziehern. Sozial-
arbeitern und Psychologen. ei-
ncm Arzt. einem Geistlichen
und 20 Verwaltungsangestell-
tenbetreut.

Das Konzept der ..familién-
àhnlichcn Erziehung" hat sich
heutc allgemein in denHeimen
durchgesetzt. Die Heimerzie-
hung wurde, wieauchder Straf-
vollzug, humanisiert. Der Vcr-
gleich ist so abwegig nicht: Bis
in die siebziger Jahre wurde mit
Prùgeln und Isolierzellen. mit
Essens- undDeckenentzug.mit
Gruppenkeile und dem Wic-
deraufessen von Erbrochenem
zum Wohldes Kindesgewirkt.

In einer Umfrage unter
Heimerziehern befùrworteten
72 Prozent im Jahre 1968 die
Beibehaltung der Isolicrzellen,
1978 waren es nur noch neun
Prozent. Der Aussage ..Es ist
wichtiger fur ein Kind. daß es
Selbstvertrauen hat. als daß es
gehorsam ist" stimmten 1968
ganzefiinf Prozent derErzieher
zu. 1978 waren es 93 Prozent.
Die Zustandehaben sich gebes-
sert. der Zustand Heimkind ist
geblieben.

..Ich warzufreclr'.sagtPaul.
hab Scheiben kaputtgemacht.
Ich hab so viel angestellt. Ge-
klaut hab ich auch. Schule ge-
schwanzt hab ich auch. Hab
einen Fcrnschcr in die Luft
gejagt."

..Wieso hast du das ailes ge-
macht?"

..Weil ich wollte. daß mein
Vater wieder nach Hause
kommt. daß die beiden wieder
zusammenkommen. Aber ich
merk es jetzt erst. daß ich es
verkehrt gemachthabe.Ichhab
gedacht. wenn meme Mutter
merkt. sic wird mit mir alleinc
nicht fertig. dann wird sic den
Papa holen. und dann war ailes
wieder gut."

Statt Pauls Papa kam cine
Fûrsorgerin, von der Schule
alarmiert. Paul war dort ..ver-
haltensauffâllig"" gcworden.
Die Fûrsorgerin konstatierte
bei Paul einen ..gestôrten So-
zialisationsprozeß" und ..gra-
vierende Verhaltensstôrun-
gcn". Sic erwïrkteim Einver-
nehmen mit der Mutter. daß
Paul ..nach 5.-6 JWG" ins Heim
eingewiesen wurde.

Paul kam mit einer Reiseta-
sche insHeim.Seine Mutter be-

Das Familien-Spiel: VaterBeatrix undMutter Anna versorgenihrKind Thomas
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